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AMERIKA-EUROPA-ASIEN 


Das gute, alte Europa befindet sich im ^ 
Umbruch. Eine neue Ordnung ist in Sicht, 
eine neue wirtschaftliche und politische 
Entwicklung ist im Kommen. 

Eurofna hat aus zwei schrecklichen 
Kriegen, die es fast an den Rand des Ruins 
brachten, gelernt und zieht nun Konse¬ 
quenzen aus den Erfahrungen. 

Das Europa von einst, ein Kontinent 
mit Herz, schoenheitsdurstend, kulturell 
immens schoepferisch, mit Menschen von 
klarem individuellen Gefühl und von bester 
Iiebensart, ist in einer grandiosen Liqui¬ 
dation. 

Die Technik, die Mechanik des Lebens 
xind der Lebensformen, uniformiert die 
Massen, nimmt ihnen das, was der “euro- 
paeische Habitus” war: das Persoenliche, 
das Hellenistische, den Ausdruck echter 
Lebensfreude und Kultur. 

Der Amerikanismus ist staerker als der 
Europaenismus, denn er ist ausheutend und 
regierend. Idealismus und^ Geist, Attribute 
traditionellen Europaertums, wiegen leicht 
gegen den Materialismus der Dollarmacht. 
Technik ist überzeugender als Wissen, 
Maschine triumphiert über Menschenkraft. 

Das europaeische Gleichgewicht wurde 
durch die kühne Stosskraft des Amerika¬ 
nismus erschüttert. Aus dem Kriegselend 
entwickelte sich Europa zu neuen Formen, 
zum Rationalismus im Denken und Han¬ 
deln, Europa gab viele seiner guten Tra¬ 
ditionen auf. , 

Europa ist heute eine nordamerikani¬ 
sche Bastion, sowohl im geistigen, wirt¬ 
schaftlichen und politischem Sinn. Ameri¬ 
ka ist der Sieger aus den vergangenen 
Kriegen, der es verstanden hat, seine Dy¬ 
namik und Mentalitaet, dem kleinen Erd¬ 
teil Europa, anzueignen. Zwar passt dieses 
hypermoderne amerikanische Kleid noch 
nicht ganz der alten Dame Europe — doch 
nach kleinen Abaenderungen, wird der Al- 
lerweltsschnitt “Amerika” sie kleiden und 
ihr wirksam stehen. Ob dieses schoene 
Kleid^ ein Zwangskleid sein wird, wird die 
Entwicklung aufzeigen. 

Europa war amerikafaellig, da es 
morsch, alt, verbraucht war und doch am 
Leben hing und im Amerikanismus seine 
Lebensfaehigkeit sah. 

Aber auch in Asien, diesem mit Euro¬ 
pa verbundenen grossen Erdteil, bereitet 
sich eine Umwaelzung vor; die Stunde 
Asiens steht vor der Tür. 


Der Asiate ist “anders” als der Westler. 
Die unerhoerte Bevoelkerungsdichte Asiens 
hat die Bewohner massiert und zum kol¬ 
lektiven Denken erzogen. Die Religion 
unterstreicht das Unpersoenliche des asia¬ 
tischen Menschen und bewirkt sein Hinein¬ 
wachsen in die Anonymitaet. Die Unter¬ 
entwicklung (ausser in Japan) in Industrie 
und Landwirtschaft hat den Lebensstan¬ 
dard nicht in die Norm des Allgemein¬ 


standards dieses Jahrhunderts gebracht. 
Asien liegt heute fast drei Jahrhunderte 
hinter der amerikanisch - europaeischen 
Zivilisation zurueck. 

Der Asiate ist aus seinem Dauerschlaf 
ei^vvacht; er hat die Zeichen der Zeit ver¬ 
nommen. In ganz Asien ist die Zeit gros¬ 
ser, ja gigantischer Reformen angebrochen. 
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Organisierter Hass 


Wieder einmal ist dio zivilisierte Welt beun¬ 
ruhigt, durch die Niedertraechtigkeiten, die 
Antisemitismus erzeugt. “Das Echo“ hat seit lan¬ 
gem auf die Anfaenge eines militanten und an¬ 
tisemitischen Neo - Nazismus ln W^estdeutsch- 
land hingewiesen, ebenso wie dies die demo¬ 
kratisch - bewusste Presse in aller Welt tat. 
Die Regierung in Bonn aber batte in diesen 
Faellen nichts Eiligeres zu tun, um die Faelle 
zu bagatellisieren und offiziell zu erklaeren “es 
gaebe in Deutschland keine Nazis mehr!“. Diese 
amtliche Einstellung deutscher Regierungskrei¬ 
se hat die deutschen Alt - und Neu - Nazis 
angespornt, ihre kriminellen Aktivitäten immer 
mehr zu intensivieren. 

Was nun seit einiger Zeit in Westdeutsch¬ 
land passiert, erinnert sichmerzhaft an die Ar¬ 
beit der Nazis vor ihrer Machtübernahme. In 
vielem Teilen Westdeutschlands wurden die 
neu konstruirten Synagogen beschmutzt und 
geschaendet, jüdische Krankenhaeuser, Schulen 
und Kindergaerten, Altersheime und — last not 
least — Friedhoefe, wurden mit Anschriften 
und mit der Bemalung des Hakenkreuzes be¬ 
sudelt, jüdische Menschen in deustchen Staed- 
ten wurden angepoebelt — der unselige Geist 
des Nazismus ist in Bonn . Deutschland wie¬ 
der kraeftig zu spüren. 

Den deutschen Behoerd^n dürfte es diese- 
smal schwer fallen von Streichen dummer Jun- 
gens zu sprechen; hier handelt es sich um die 
Arbeit einer glaonzend funktionierenden nazi¬ 
stischen Organisation, die ihre Unmenschen in 
vielen Teilen der Welt hat und die auf Anwei¬ 
sung der deutschen Nazis nun versuchen, 
überall antisemitischen Brand anzulegen. 

Es ist natürlich klar, dass es bei den faschisti¬ 
schen Frevel taten weniger darum geht, die Ju¬ 
den zu diskr^itieren, als eine neue “politische 
Ordnung“ einzuleiten. Bei den Juden, mit dem 
schwaechsten Widerstand, hat es auch damals 
begonnen. Die Nazis haben die alte bewaehrte 
Platte aufgelegt und lassen diese nun ablaufen 
um die internationale Resonanz über ihr wüstes 
Treiben festzustellen. Die Empoening über die 
nazistischem Schandtaten aber ist relativ so ge¬ 


ring, dass befürchtet werden muss, dass die 
“Alten Kaempfer“ recht bald zu neuen und um¬ 
fangreicheren Aktionen schreiten werden. 

Der neue antisemitische Vandalismus ist ein 
Sturmzeichen, welches allerhoechste Beach¬ 
tung verdient. Wir betrachten Westdeutschland 
als den nazistisch - antisemitischen Seuchen¬ 
herd, der auf das Schwerste bekaempft werden 
muss, wenn der menschenfeindliche Faschismus 
nicht w’eiter um sich greifen soll. Es wird 
versucht den Faschismus durch den Antisemi¬ 
tismus w’cltenweit zu propagieren, selbst nach 
Südamerika (auch nach Bolivien) schlagen die 
fichmutzigen Wellen der neuen antisemitischen 
Flut. 

Es genügt nicht mehr, wenn Bonn papierene 
Proteste gegen die Aktionen des Nazismus er- 
laest oder einige Taeier ergreift und diese 
zu (kurzen) Gefaengnisstrafen verurteilt, Bonn 
sollte endlich wissen und zur Kenntnis nahmen, 
dass in Wevstdeutschland immer mehr die de¬ 
mokratischen Parteien nazistisch unterw^andert 
werden; sie werden methodisch nazistisch zer¬ 
nagt, bis der demokratische Bau eines Tages 
zusammnnbrechen muss. Unser Glaube an 
Deutschland w^ar seine Jugend, aber es ist fatal 
zu wissen, dass es heute wieder eine national¬ 
sozialistische Jugend gibt, die — nach offiziel¬ 
lem Angaben — bereits fünfzigtausend Mitglie¬ 
der zaehlt. 

Unser Blatt hat sehr oft namentlich Per- 
soenlichkeitcn genannt, die bekannte und ge- 
faehrliche Nazis waren und heute leitende und 
massgebliche Positionen in der Regierung der 
Bundesrepublik bekleiden. Auch hier sollten 
die demokratischen Kraefte endlich und end¬ 
gültig durchgreifen und die Aemter nazifrei 
machen. Solange Nazis ln führender Stellung 
in Westdeutschland geduldet werden, haben 
Hitlers Epigonen Mut und Moeglischkeiten zu 
ihren politischen Wühlarbeiten. 

Die Welt sollte aus den Nazianfaengen ge¬ 
lernt haben! Nazis darf man heute kein Pardon 
geben! Wo der Nazismus auftritt muss er rück¬ 
sichtslos vernichtet werden, damit die Welt 
nicht von diesen skrupellosen Verbrechern ver¬ 
nichtet wird! 


Für alle Versicherungen- Credinform International 
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AMERIKA - 

Der Asiate haelt Rückschau sowohl 
Ausschau, er betrachtet das Zentrum sei¬ 
nes Lebensstils und das aktuelle Wirken 
seiner Freunde. Der Asiate weiss - Asiaten 
haben ein vorzügliches Gedaechtnis! — 
von den üblen Praktiken, die die Ameri¬ 
kaner imd Europaeer in Asien an wandten, 
von dem hemmungslosen Wucher und 
schamloser Ausbeutung durch westliche 
Unternehmer; diese asozialen Aktivitaeten 
haben die Weissen in Asien auf das 
Schwerste diskreditiert. Die Antipathie der 
Asiaten gegenüber den Weissen wmrde 
auch dadurch genaehrt, dass sie in ihrer 
Armut einem ungeheueren Luxus gegenü¬ 
berstanden. 

Der Wunsch nach Besitz, nach einfa¬ 
cherem Leben, nach Luxus wurde auch in 
den asiatischen Massen lebendig. 

Der Kreml erfasste beizeiten die psy¬ 
chologischen Momente zur Gewinnung der 
darbenden asiatischen Massen. Die kommu¬ 
nistische Propaganda legte den Kern zur 
Entrwicklung eines neuen Asiens. Peking - 
China wurde Kommunistisch und arbeitet 
nun hart (aber mit sichtbaren Erfolgen) an 
der Aufwaertsentwicklung dieses riesigen 
Landes. 

Aber China ist nicht Asie i. Gewaltige 
asiatis'’he Gebietsstrecken w^erden in allen 
Formen von den USA intensiv bearbeitet, 
um de r USSI*^ den Rang an Einfluss-Sphae- 
re abzulaufen. 

Diese riesigen asiatischen unterentwi¬ 
ckelten Gebiete koennen unheimliche 
Summen an Geld^verten verzehren, bevor 
man konkrete Erfolge wird feststellen 
koennm. Sow^jet - Russland dürfte kaum 
den finanziellen Atem haben, jahrzehnte¬ 
lang i ngeheuere Summen in Asien zu in- 
-vestieren. V^nrhingten sieht hier seine 
grosse Chance: mit dem grenzsprengenden 
Dollar Asien zu amerikanisieren. 

In diesem Weltraum dürfte die srrosse 
politische und geistig - ideologische West - 
Ost - Entscheidung stattfinden. Moskau, 
mit seiner ausgezeichneten Diplomatie, mit 
seiner Propaganda die darbende Massen 
aufzurütteln versteht, wird alles versuchen, 
um in Asien endgültig Fuss zu fassen und 
wird auch seinen Partner in Peking dazu 
anhalten, eine Politik zu treiben, ^ die 
Freundschaften in Asien sichert. Allerdings 
hat gerade in letzter Zeit Mao Tse - Tung 
im asiatischen Raum viel an Prestige ein- 
gebüsst, durch seine Affairen in Tibet. In¬ 
dier und Indonesien: aber im grossem Wir¬ 
bel der Weltgeschehnisse lassen sich diese 
Minuspunkte wieder korregieren. Aber die 
USA haben an Moderritaet, an Technik 
und Technikern, an Lebensmitteln und 
Konsumgütern derart viel zu bieten, dass 
diese Faktoren den realistischen Sinn der 
Asiaten so beeindrucken koenen, dass es 
eines Tages sei kann, dass grosse und 
wichtige asiatische Teile sich zu Washing¬ 
ton und damit zum Amerikanismus beken¬ 
nen. Die kürzliche Reise von Praesident Ei- 
senhower durch einige wichtige asiatische 
Laender war eine gute Werbung für das 
System von Washington und durfte Fruchte 
tragen, wenn der smarte Kruschtschow 
nicht noch Besseres zu propagieren und 

bieten hat. ^ ^ ... - 

Dieser grosse und opferbereite Wettlauf 
der Mammutstaaten um die Gunst und um 
Einfluss bei den asiatischen Nationen ist 
allzu verstaendlich, denn Asien hat die 
grosse Zukunft und wer Asien beherrscht, 
beherrscht die künfige Weltordnung. 

Heute braucht Asien das Geld, die Er¬ 
fahrungen und die ingenioesen Koepfe der 
USA und der USSR. In dem weltgeschicht¬ 
lichen Morgen aber, kann sehr w^ohl das 
raehe^ volkreiche, intelligente und ner- 


ERKLAERUNG 

der Deutschen Botschaft in La Paz 

Die Deutsche Botschaft bittet uns um Veroeffentlichung folgen¬ 
der Zeilen: 

Die deutsche Botschaft hot mit Besorgnis von den Verunglimp¬ 
fungen u.a. deutsch — jüdischer Geschaefte dieser Stadt Kenntnis 
erhalten. 

In Uebereinstimmung mit allen deutschen Kreisen wird betont 
dass die Handlungsweise der unbekannten Taeter von Botschaft und 
deutsche Oeffentlichkeit in Bolivien auf das schaerfste verurteilt wird. 

In diesem Zusammenhang darf auf die zahlreichen Aeusserun- 
gen des deutschen Bundespraesidenten, des Bundeskanzlers, der 
Regierungsmit glieder und der Kirchen verwiesen werden. Die deutsche 
Oeffentlichkeit lehnt einmuetig die Handlungen dieser unverantwortli¬ 
chen Elemente ob, die lediglich dazu dienen koennem dos gute Ein¬ 
vernehmen zwischen den Voelkem zu schaedigen. Sofort nach Ergrei- 
hmg der Taeter in Deutschland wurden schwere Strafen verhaengt- 
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venstarke Asien sich zum souveraenen 
Meister seiner heutigen Foerderer auf- 
schwingen. 

Asien bleibt in jeder Hinsicht eine 
schwierige Nuss, die erfolgreich zu kna¬ 
cken, hoecliste Staatskunst erfordert. 

In absehbarer Zeit dürften die ersten 


Erfolge des grossen Wettrenens von Ame¬ 
rika - Europa und Russland - China um 
die endgültige Beherrschung von Asien - 
Afrika erkennbar werden. 

Der Bambusvorhang erhebt sich. 

LUDWIG K. STARGARDT 
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Kommentare zum Zeitgeschehen 


ZUM WELT - ANTISEMITISMUS 

Das antisemitische Unkraut waechst an allen 
Wegen in der Welt. Laender (wie z. B. Australien > 
die bisher voellig immun gegen dar Gift “Antise¬ 
mitismus“ waren, wurden auch jetzt von der Brau¬ 
nen Pest ergriffen. Die Welt kennt das Auss¬ 
trahlungszentrum des fluchwürdigen Antisemi- 
timus: Deutschland. 

In Deutschland wurden nicht nur offizielle Pro- 
te.ste laut, man schritt auch zu Verhaftungen. Wir 
glauben aber nicht, dass ein waschechter deutscher 
Nazi-Antisemit durch eine kurze Strafhaft, ein De¬ 
mokrat wird. Wir glauben auch nicht daran, dass 
ein deutsches Gesetz gegen Volksverhetzung, Na- | 
zismus nud Antisemitismus sterilisieren kann. 

Strafen wirken bei Antisemiten nur im ne¬ 
gativen Sinne. Neuer Hass brennt in ihnen, eine 
Wut gegen Juden, die sich bei naechster Gelegen¬ 
heit frei machen will (durch antisemitische Ak¬ 
tion). 

Der Hebel gegen den Anti-Judaismus muss an¬ 
ders angesetzt werden, Aufklaerung ueber das Ju¬ 
dentum von der Kanzel der Kirche her, Verbrei¬ 
tung von Informationsschriften (in Deutschland 
durch den “Zentralrat der Juden“) in Jugendver- 
boenden, Universitaeten, etc., Reorganisation der 
Vereinigungen fuer Christlich . Juedische Zusam- 
menarbei, auf volkstuemliche Basis. Grosszügige 
Politisch - kulturelle Werbung des Staates Israel 
ueber Existenz und Wollen des Judenstaates, Ein¬ 
schaltung des “Juedischen Weltkongress” durch 
\erteilung wirksamer Propagandamittel fuer christ¬ 
liche Schulen, Edition populaere Broschüre über 
das anti-christliche Verhalten des Faschismus und 
ein Register über die schaendlichsten Verbrechen 
des Nazismus. Diese Liste über Aufklaerung kann 
noch bedeutend erweiter werden, denn es gibt un- 
zaehlige propagandistische Kanacle, die an die 
Massen heranfuehren. 

In erster Linie aber hat Westdeutschland zu 
beweisen, dass es ihm mit einer Entnazifizierung 
im oeffentliehen Leben ernst ist. Des Weiteren hat 


...und sie lagen sich in den Armen! 

Schalten wir unser Gedaechtnis ein wenig 
zurueck/ denken wir an den Buergerkrieg in 
Spanien in der Zeit von 1936 bis 1939. Mit wel¬ 
cher Heldenhaftigkeit hat sich damals das 
spanische Volk gewaehrL um die Republik zu 
erhalten! Wie begeistert/ zaeh und erfolgreich 
kaempften Maenner« Juenglinge, Kinder und 
Frauen gegen eine voellig unpopulaere Gruppe 
von Fascisten/ die immer und immer wieder 
jaemmerlich geschlagen wurden und niemals 
gesiegt haetten/ wenn nicht fremde Truppen 
mit vollstem Einsatz dem Rebellenfuehrer mi- 
litaerisch geholfen haetten. Und wer waren die 
Helfer der General Francisco Franco? Es waren 
Hitler und Mussolini, die ihr Moeglichstes taten, 
um ihren Gesinnugsfreund Franco zu helfen! 
Wer erinnert sich nicht noch an die grauenvo¬ 
llen Taten nazistischer Truppen in Spanien, wer 
weiss nicht noch von dem barbarischen Mord, 
den hitlerische Flugzeuge im Tiefflug gegen 
spanische Frauen und Kinder ausfuehrten? Wie 
empoert war damals die gesamte gesittete Welt 
gegen Franco und seine Banden, die das edle 
und tapfere demokratische Volk in Spanien 
niederknueppelten! Als 1939 Franco "die Macht 
uebemahm" nohm der Schrecken in Spanien I 
kein Ende: tausende, zehntausende, hunderttau¬ 
sende Republikaner und Demokraten wurden 
von den faschistischen, falangistischen Banden 
crschoessen, zu Tode gequaelt oder in die fins¬ 
teren Kerker geworfen. Dieser Zustand besteht 
bis heute im faschistisch-klerikalen Franco - 
Spanien, wo geistige Unterdrueckung und po¬ 
litischer Zwang herrschen. | 

Trotz der falangistischen Grausamkeiten , 
wurde Francos Spanien im Jahre 1955 in den ' 
"Vereinten Nationen" auf genommen, es kam zu 
gewissen Annaeherungen mit Spaniens Dik- | 
tetor von Hitlers Gnaden zum demokratischen I 


Redällionelle Notiz 


Anlaesslich des antisemitischen Vandalismus, der auch kurzfri¬ 
stig in La Poz und andern boliv. Staedten wuelete, erhielt die Redaktion 
des "Echo" von vielen christlichen Lesern und Freunden, ebenso von 
offiziellen Stellen Briefe der Sympathie und des ehrlichen Bedauerns 
ueber diese frevelhaften Talen. 


Wir haben uns ueber diese Sympathiebeweise gefreut und danken 
an dieser Stelle allen Einsendern fuer ihre demokratische Stellungsnahme 
SU den peinlichen Vorfaellen,- 


Bonn - Deutschland dafuer Sorge zu tragen, dass 
die deutsche Jugend demokratisch erzogen und 
ausgerichtet wird. Der Geschichtsunterricht an 
deutschen Schulen weist grosse Maengel auf (s. 
“Echo“ Nr. 214 “Deutsche Geschichte in neuer 
Sicht“) der unbedingt und radikal revidiert wer¬ 
den müsste. 

Die Hintergründe von Antisemitismus sind fast 
immer egoistische (wirtschftliche, ehrgeizige etc.), 
die man immer aufzeigen sollte, wo dies notwen¬ 
dig ist. 

Aufklaerung über Judentum und über das 
Wesen des Antisemitismus tut dringendst not! 

Alle dazu berufenen Stellen sind auf gerufen! 


Westblock, der aber im Ganzen kuehl und 
zurueckhaltend Madrid gegenueber blieb. i 

Seit Kurzem wurde en anders: Washing- i 
ton gab der Franco-Regierung grosse Geld- 
betraege, damit sie die grosse innere Misere 
ueberwinden kann, man schickte Madrid 
Waffen, man zog Spanien in das strategische 
NATO - Programm ein. 

Juengst aber ereignete sich etwas, was ! 
einem echten Demokraten die Schamroete ins | 
Gesicht trieb: Der Praesident der USA, Praesi- 
dent Eisenhower, besuchte in Madrid den gewalt 
taetigen Diktator Franco, tauschte mit ihm 
Geschenke und Herzlichkeiten und sprach mit 
ihm, wie mit seinesgleichen. 


VERWIRRTER GEIST VON CAMP DAVID 

Nach dem Eisenhower - Chruschtschow - 
Gespraech ging ein Aufatmen der Befreiung 
durch alle Voelker, in der Annahme, dass es 
nun wirklich zu einer echten, aufrichtigen 
Entspannung zwischen Ost und West komme. 
Wie so oft im politischen Leben, hat hat man 
sich auch hier geirrt. 

Die kalten Krieger sind weiter munter, 
die Heuchelei feiert weiterhin Triunmpfe und 
von einer realistischen politischen Entspannung 
ist in praxi kaum etwas zu merken. 

An Eisenhowers und Kruschtschows Au¬ 
frichtigkeit, dem Frieden zu dienen, kann heute 
nicht mehr gezweifelt werden, aber leider 
koennen zwei gutgesonnene Maenner keine 
freundliche Weltpolitik treiben, wenn hinter- 
gruendige Maechte eine weltpolitische Befrie¬ 
dung nicht wuenschen. 

Washington - Moskau, Bonn - Paris, Lon¬ 
don - Rom, jede Verbindung ist anders gelagert 
und hat besondere Interessen, sodass e? wirk¬ 
lich schwer ist, die generelle Linie einer Frie¬ 
dens - Politik zu finden. 

"Ko-Existenz" zwischen Ost und West ist 
heute noch fluechtiger Rauch, den zu konden¬ 
sieren noch viele Bemuehungen, Konferenzen 
und intime Besprechungen kosten duerfe. 

Wenn auch die militaerische Agressions- 
gefahr z.zt. nicht existen ist, so bestehen an¬ 
dere Fronten, die intensiv belebt werden: die 
ideologische, handespolitische und propagan¬ 
distische. Auf diesen Gebieten herrscht eifriger 
Betrieb und man sucht dem "Freund das 
Wasser so abzugraben, dass seine ehrgeizigen 
Eluetentraeume welken muessen. 

Der Kalte Krieg mit psychologischen 
Mitteln, mit aeusserster Raffinesse, geht weiter. 
Der Status quo weltpolitischer Unruhe besteht 
trotz der Gespraeche im Camp David und wird 
noch lange Zeit bestehen, wenn nicht endlich 
von Washington her das entscheidende Macht¬ 
wort gesprochen wird, welches den Gesamtin¬ 
teressen dient. 

Camp David Paris und Genf sind Stationen zu 
einem grossen Ziel, der Weg dahin ist steinig 
und weit - aber der Weg wird erfolgreich bewa- 
eltigt werden, wenn ein guter internationaler 
Geist waltet.- _ 

Der Grad der Verluderung unserer Welt¬ 
politik wurde hier offenbar. Hier wurde ein 
unverzeihliches menschliches Verbrechen sank¬ 
tioniert, hier wurde ein System vom "Hort der 
Demokratie und Menschlichkeit" rehabilitiert, 
welches bis auf das Messer bekaempft werden 
muesste. 

Das einzige Verdienst von Franco ist, dass 
dieser reaktionaere Militaer Anti-Kommunist 
ist — dies genuegt fuer Washington, ihn zu 
stuetzen und sein blutiges und unpopulaeres 
Regime zu festigen. 

Anti-Demokraten mit schlimmster Vergan¬ 
genheit koennen wieder im grossen Weltkonzert 
fuehrend mitv/irken, Antikommunisten, gleich 
welcher Herkunft, werden von Fuehrem der 
demokratischen Welt geliebt und qehaetschelt. 

Sieht so eine politisch entspannte Welt 
aus, ist das "der Geist von Camp David"?- 

Curt Ludwig.- 


Distribuidora Universal de Peliculas - “D. U. P.” Ltda. 

gibt sich die Ehre dem Publikum von La Paz die bevorstehende Eroellniing ihres 
ersten Filmtheaters mitzuteilen. 

Wir eroeffnen 

CINE UN IV E RSO 

. AVDA. PANDO — ECKE AVDA. AMERICA 

ein Theater mit 1000 Plaetzen, ausgestattet mit den modernsten kinotechnischen Installationen 

und jeden Komfort. 

Das Theater wird eroeffnet mit dem neuesten Spitzenfilm der Warner Bros. 

“HISTORIA DE UNA M 0 N J A ” 

nach dem amerikanischen Bestseller “The Nones Story” 
mit Audrey Hepburne in der Titelrolle 
NAEHERES SIEHE TAGESZEITUNGEN! 
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DAS ECHO” 


15. Januar 1960. 


Los hebreos han tenido, des- 
de SU mäs remota antiguedad, el 
culto a la mujer. No creo que ha- 
ya otro pueblo que le de igual fi- 
guracion qu su tradicion y en su 
historia. Es la Biblia el primer 
libro que nos da el sentido de j 
'*la mujer fuerte'\ j 

Cuando nino, me enamore de j 
las mujeres biblicas cuyas estam- i 
pas» intuidas por grandes pinto- ! 
res, figuraban en grabados con j 
que los hermanos Cristianos me i 
iniciaban, al lado de mis compa- | 
neros de clase, en los episodios j 
de la Historia Sagrada. Ame a ! 
Rebeca abrebando a los siervos; 
y los camellos que acompanaron 
a Jacob a la tierra de su tio La¬ 
ban. Admire a Ruth espigando 
en los campos de Boaz. Gano mi 
admiraciön la audacia de la viu- 
da Judith cuando decapito a Ho- 
lofernes, el Invasor de su patria. 
Me senti prendado de la discre- 
ta Ester, que aconsejada por 


SEITE DER FRAU 


Mardoqueo, humillo la aroganciat 
de Aman, gano el corazön de ! 
Azuero y consiguiö bienestar pa- | 
ra SU pueblo sometido al destie- ' 
rro y a la esclavitud. | 


MUIERES 
DE ‘ISRAEL 

Por GIL BLAS TEJEIRA 


DAS ECHO 

erreichen Sie in allen 

Verlags - und Redaktions- 

Angelegenheiten 
telefonisch unter Nummer 

8 7 2 4 


Con tan grandes mujeres en 
su historia, ique mucho que el 
Estado de Israel haya hecho de 
las de hoy un aprcio insuperado 


por los pueblos orientales? 

La suerte quiso que en casi 
todo mi recorrido por Israel las 
mujeres fueran mis principales 
guias. En la Universidad de Je- 
inisalem, en el Institute Weiz- 
mann de Tel Aviv, en el Teeno- 
logico de Haifa, las tres institu- 
ciones que forman el tripode so- 
bre el que se asienta la nueva 
naeiön, en la reden nacida y pu- 
jante ciudad de Beersheba, en 
fin, doquira que ful en companfa 
de mi esposa, damas israelies me 
guiaron y me ilustraron con pa- 
labras calidas de entusiasmo, pre- 
cisas y claras, de las cosas que 
hoy se gestan en la fraccion de 
la antigua tierra de los profetas 


sM'ecobrada por los hebreos del Si-f* 
I glo XX. 

Los israelies son soldados pa- 
ra defender la integridad de la 
patria. La disciplina militar las 
hace fuertes. El estudio les da 
independencia. Se disciplinan pa- 
ra los afanes belicos separada- 
mente de los hombres, mas alter- 
nan con ellos en las aulas uni- 
versitarias, en los laboratorios, 
en los kibutzim, en el desempeho 
de los Cargos püblicos, en fin, en 
cuantas actividades puede ofre- 
cer un estado modemo. 

El Ministerio de Relaciones 
Exteriores esta confiado a una 
mujer a la que no tuve la suer¬ 
te de encontrar porque viajaba 
por America durante mi visita a 
Palestina. Las gentes de Israel 
me hablaron de ella con admira- 
cion y sin demostrar extrah^za 
por su ascenso al alto cargo^jGe 


desempena. 

Recuerdo que cuando fbamos 
a tomar el avion al aeropuerto 
de Roma para volar a Israel, mi 
compahera me llamo la atencion 
hacia una dama que se tapaba la 
cara tras grueso velo, a la usan- 
za de las mujeres del Oriente 
mahometano. Su sequito y sus 
ropas denunciaban su distineiön. 

Mas tarde, al conocer mujeres 
israelies trajeadas a la europea, 
de amena, ilustrada y discreta 
conversacion el recuerdo de la 
velada me obsesionö mas de una 
vez. No podia resistir la inclina- 
eiön a hacer el paralelo entre la 
mujer de Israel, de exqusita cul- 
tura y dueha de si misma y aque- 
11a dama mahometana, ejemplar 
tipico de un grupo humano que 
la mantiene atada a viejas tra- 
diciones y restada a los afanes 
del progreso y la civilizacion. 
(Del diario *‘EL Dia” de Pana¬ 
ma. ERESNEWS).- 


Nur Panagra fliegt 4 mal wöchentlich nach 




FUBGBN AUCH SIB MIT 


• •• •••••••••••• ••• 


Geschwindigkeit - Erste Klasse und Touristenklasse # 
Regelmässigkeit - Radar - Vorzügliche Küche 
Verantwortungsbewusstsein - Erfahrung - 
Unmittelbare Flugverbindung nach U.S.A.und Europa« 
Dies alles bietet ihnen Panagra! 


PAN AMEftiCAN-GRACE AIRWAYS 


Besuchen Sie Ihre Reiseagentur oder Panagra, wo man Sie gerne beraten wird! PANAGRA: Mercado 1085 - Tel. 12100 - 12105 • La Par, 


Chemie für die Hausfrau 

Sie sind bestimmt eine Hausfrau ohne Tadel. 
Wissen Sie aber beispielsweise, warum das Brot 
kleine Loecher und die gebratene Kartoffel eine 
Kruste hat? 

Jede Hausfrau ist beim Kochen mit einem Che¬ 
miker und ihre Küche mit einem Laboratorium 
Zu vergleichen. Was in den Toepfen und Pfannen 
beim Kochen der Speisen geschieht, weiss die 
Hausfrau nicht; sie weiss nur eines, dass das 
Essen pünktlich auf den Tisch kommen s-oll. Aber 
ist es nicht einmal interessant zu erfahren was mit 
der rohen Kartoffel geschieht, die, sauber geschaelt, 
in Salzwasser gargekocht wird? 

Was beim Kartoffelkochen geschieht 

Beim Kochen platzen durch die Hitze die Zel- 
lenwaende der Kartoffeln, und das Wasser dringt 
in die unzaehligen Staerkekoernchen ein, die die 
Kartoffel enthaelt. Die Kartoffeln quellen auf. wer¬ 
den wich und sehen mehlig aus, weil die Staer¬ 
kekoernchen alle Feuchtigkeit, die in die Kartoffel 
eiiidrang. aufgesogen haben. 

Beim Braten der Kartoffeln wird die Staerke 
der Kartoffeln in Dextrin — in Leim — verwan¬ 
delt, und dieser Leim haelt die einzelnen Staer¬ 
kekoernchen. die die Kartoffel enthaelt. in einer 
- Kruste zusammen. 

Aehnlich ist der Vorgang beim Staerken der 
Waesche. Das Kartoffelmehl, aus dem die Waesche- 
staerke besteht, verwandelt sich bei grosser Hitze 
in Dextrin, und deshalb wird die in Staerkewasser 
getauchte Waesche nicht etwa steif, wenn sie in 
dieses Wasser getaucht wird, sondern erst beim 
Bügeln. Unter der Hitze des Bügeleisens uberzieht 
sich naemlich die gestaerkte Waesche mit einer 
Kruste — sie wird steif. 

Aber nicht nur Kartoffelmehl, aucli jedes an¬ 
dere Mehl enthaelt Staerke. Und deshalb ist die 
Kruste auf Brot und Semmeln im Prinzip dasselbe 


wie die Kruste, die sich auf den Bratkartoffeln und 
der geiitaerkten, gebügelten Waesche bildet. 

Der Hefepilz: eine chemische Fabrik 

Das Geheimnis des Mehlteiges, der sich durch 
die Beigabe von Hefe “aufblaeht”, ist auch ganz 
einfach erklaert. Jeder Hefepilz ist naemlich eine 
winzig kleine chemische Fabrik, die Kohlensaeure 
herstellt. Wenn man dem Teig eine groessere 
Menge von Hefepilzen beimengt, bilden sich un- 
zaehlige Kohlensaeureblaeschen, die den Teig auf¬ 
bla ehen wie einen Fussball, den man voll Luft 
pumpt. Enthielte das Mehl — und damit der Teig — 
keinen Klebstoff, dann würden die eben gebildeten 
KohlÄsaeureblaeschen sofort wieder entweichen. 
Nur dem Leim, der im Mehl enthalten ist, ist es zu 
verdanken, dass sie nicht herauskoennen. An der 
Oberflaeche des Brotes, wo die Hitze im Backofen 
ist, verwandelt sich diese am staerksten in Dextrin, 
die die harte Kruste bildet. 

Warum die Milch sauer wird, wenn man sie 
einen Tag stehen laesst? Daran sind die winzigen 
Pilze schuld, die staendig^in der Luft herumfliegen, 
und die mit dem menschliden Auge nicht sichtbar 
sind. Geraten diese Pilze in die Milch, dann ver¬ 
wandeln sie den Milchzucker in Milchsaeure, die 
die Milch gerinen laesst. Man kann Milch aber 
auch künstlich zum Gerinnen bringen und in Quark 
verwandeln, wenn man etwas Essig in die Milch 
giesst. 

Quark ist Kasein, das Eiweiss, das die Milch 
enthaelt. Giesst man ein wenig Saeure in die Milch, 
sondert sich das Kasein ab und nimmt das Fett 
mit sich Laesst man den so gewonnenen. Quark 
einige Tage stehen, so setzen die Pilze, die in die 
Milch eindrangen, ihr Werk fort. Der Quark wird 
zu Kaese und im Kaese entstehen durch die 
Kohlensaeure, die die Pilze erzeugten, kleine und 
gi’jsse Loecher. 

ER UND SIE 

Man sprach von der Liebe “Und was glauben 
Sie“, fragte jemand, “welche Rolle die Liebe im 


Loben einer Frau spielt?” 

“Eine sehr grosse Rolle“, nickte Maurice Che¬ 
valier, der franzoesische Filmschauspieler und 
Chansonnier. “Aber es kommt einer Frau weni¬ 
ger darauf an, dass man sie liebt, als darauf, 
dass man keine andere liebt...“ 


Eine neugierige junge Dame unterhielt sich 
mit Thomas Edison, dem Erfinder des Grammo- 
phorts. Sie stellte viele Fragen. “Nicht wahr, Mr. 
Edison, Sie haben doch die Sprechmaschine er¬ 
funden?“ 

“Da irren Sie sich“, erwiderte der greise Erfin¬ 
der. “Die erste Sprechmaschine wurde aus Adams 
Rippe hergestellt. Ich habe nur die Sprechma¬ 
schine erfunden, die man abstellen kann“. 


Ein Ingenieur hielt in London einen Vortrag 
über Wasserkraft. Er schilderte in Einzelheiten die 
grösste Turbinenanlage der Welt und rühmte die 
kolossalen Kraefte, die dem Wasser innewohnen 
Nach drei Stunden schloss er endlich: “Nun habe 
ich wohl alles gesagt, was über das Thema Was¬ 
serkraft zu sagen ist“. 

Im Zuhoererraum stand ein weissbaertiger Herr 
auf und rief: “Von der allerstaerksten Wasserkraft 
haben Sie noch kein Wort gesagt!“ 

“Welche meinen Sie denn?“ fragte der Inge¬ 
nieur erschreckt. 

“Die weiblichen Traenen!“ sagte der weissbaer- 
tige Herr. Es war Bernard Shaw. 


Tennessee Williams, der amerikanische Drama¬ 
tiker, hielt einen Vortrag. Einer der Zuhoerer, der 
ihn wohl nicht ganz verstanden hatte, fragte: “Wa¬ 
rum hassen Sie die Frauen, Mr. Williams?“. 

“Ich hasse die Frauen nicht”, antwortete Wi¬ 
lliams. “Zwar hat mich eine Frau zur Welt gebracht, 
aber das habe ich ihr verziehen!“. 
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15. Januar 1960 _ »PAS E_C_H 0_ 

OESTERREICH - ECHO 


Eine “Schiller-Feier” veranstalteten die neo¬ 
nazistischen und sudetendeutschen Verbaende, 
verbunden mit einem Aufmarsch und Fackelzug 
über den Ring. Was war der Zweck und wer 
waren die “Führer” dieser Veranstaltung? Die 
Neonazis wittern Morgenluft und nun provozierten 
sie diesen Aufmarsch, um der übrigen Bevoelke- 
rung Oesterreich zu zeigen, dass sie “wieder” drann 
sind. Einer«der Führer, Konrad Windisch, wurde 
erst kürzlich wegen nationalsozialistischer Wieder- 
betaetigung zu sechs Monaten schweren Kerker 
verurteilt, ist aber noch immer auf freien Fuss. 
Der andere “Führer” ist der Hochverraeter 
Theodor Soucek. Die “HJ” “Heimattreue Jugend” 
trug eine taeuschendaehnliche Adjustierung wie 
die alte HJ. Die Odalsrune, das neue Emblem der 
Faschisten Europas, die Trommeln der HJ mit den 
Flammenzeichen, alles war wieder da. Nun hatte 
aber die Wiener Bevoelkerung genug. Ohne Unter¬ 
schied der Partei, zogen die bürgerlichen, die 
sozialistischen und religioesen Organisationen auf 
den Ring, und bereiteten diesem Treiben ein Ende. 


von Fred Kubie (Wien) 

Der Fackelzug wurde polizeilich verboten. Die 
“Arbeiter - Zeitung” schrieb u. a.: “Am Samstag 
sei der Beweis .erbracht worden, dass jede derartige 
Provokation auf harten Widerstand bei der Be¬ 
voelkerung stoesst”. Die vor einiger Zeit errichtete 
Gedenktafel zu Ehren Prof. Zamenhofs, Erfinder 
der Esperantosprache, wurde von verbrecheri¬ 
schen Elementen besudelt. Ebenso wurde zum xten 
Male die Gedenktafel für die ermordeten Wider- 
»standskaempfer und Opfer des nazistischen Re¬ 
gimes beschmiert. Die oesterr. Gewerkschaftsju- 
gend wie der der oesterr. Brundesjugendring haben 
in einer Resolution die Behoerden aufgefordert, 
der neonazistischen Wiederbetaetigung einen Rie¬ 
gel vorzuschieben. Eine grosse staedtische Wohn- 
hausanlage hat den Namen “Theodor - Herzl Hof” 
erhalten. Der “Verband gegen den Antisemi¬ 
tismus den viele hervorragende Persoenlichkeiten 
des oeffentlichen Lebens als Mitglieder angehoeren, 


wandte sich an die Nationalratsparteien mit dem 
Ersuchen, zur Frage einer Novellierung des Straf¬ 
gesetzes im Hinblick auf die Strafbarkeit antisemi¬ 
tischer Taetigkeit und antisemitischer Aeusserun- 
gen Stelleung zu nehmen. Der Leiter des Wiener 
Jugendamtes, Senatsrat Prof. Anton Tesarek, sprach 
zu dem Problem “Antisemitismus und Jugend”. 
Er betonte, dass in der Erziehung unserer Jugend 
die durch Elternhaus, Schule und Umgebung in 
der Freizeit gegeben ist, der Kampf gegen die 
Unduldsamkeit aufgenommen werden müsse. Wir 
sind, in den Fragen des Kampfes gegen den Anti¬ 
semitismus noch nicht agressiv genug, wir haben 
es n-och nicht verstanden, die Unduldsamkeit der 
Menschen anderen gegenüber als ein Zeichen der 
Kleinmut, der eigenen Minderwertigkeit anzu¬ 
prangern. Eine starke Abordnung der oesterreichi, 
sehen HJ nahm an dem I. Kongress der “Natio¬ 
nalen Jugend” Europas gegen Bolschewismus und 
Amerikanismus teil, der in Tivoli, (Schweden) 
stattfand. Dieser Kongress, dessen Urheber schwe¬ 
dische Neonazi und Antisemiten sind, hat die Ju¬ 
gendabteilung der Europaeischen Neuordnung zu¬ 
sammengerufen. Der belgische Rexistenführer 
Degrelle war einer der Teilnehmer an der Ma¬ 
drider Versammlung, der auch die Grüese 
überbrachte. Die Forderungen der Opfer des Faschis 
mus in Oesterreich sind bis heute unerfüllt geblie¬ 
ben. Dafür wurden die “Spaetheimkehrer” aus 
russischer Gefangenschaft fast zu 90% bereits 
etnschaedigt. In Mattsee (Salzburg) befindet sich 
•ein Gedenktal zu Ehren des “Reichsministers 
Dr. Arthur Seyss-Inquart”, Nürnberg, dessen Witwe 
bekanntlich vom oesterreichischen Staat eine Pen¬ 
sion von S. 7.200.— monatlich erhaelt, waehrend die 
Witwe eines hingerichteten Widerstandskaempfers 
hoechstens S. 860.— bekommt 


Än unsere oesterr. Leser 

Betr. des "Oesterr. Gewerblichen-Selbststaendigen - Pension - Ver¬ 
sicherungsgesetz" (Wiedergutmachung) hat uns das "Austrian Desk des 
United Restitution Office, London" eine Information uebersnandt, die wir 
infolge ihrer Ausfuehrlichkeit, aus Raummangel nicht veroeffentlichen 
keennen. Wir stellen allen Interessenten dieses Gesetz gern zur Einsicht 
zur Verfuegung und bitten um deren Besuch in unserer Redaktion Harri- 
fon 3 (nach vorherigem Anruf unter 8724).- 


N O T I C I A S 


Entidad Catölica distingue al 
film “El diario de Ana Frank” 

Una informacion proceden- 
te de Colonia (Alemania) con- 
signa que el Gran Premio de 
la OCIC (Organizacion Inter- 
nacional Catölica de Cine)— 
uno de los mös importantes 
galardones cinematogräficos- 
ha sido otorgado este ano a 
la pelicula norteamericana 
“El Diario de Ana Frank”, his- 
toria de una nina judia en la 
epoca de las persecuciones na- 


EILIGE 

ANZEIGEN 

und einfachsten 
geben Sie am besten 
TELEFONISCH 
unter Nummer 

8 7 2 4 

auf! 


Seres humanos que se com- 
pran y se venden. 

Circula un prospecto ara- 
be, en uno de cuyos avisos se 
lee: “Muchachas negras, de 
menos de quince anos, de 160 
a 300 libras esterlinas, muje- 
res de treinta anos y de mäs 
de trinta, 30 libras; hombres 
de treinta anos 60 libras; mu- 
jer blanca, menor de veintidos 
anos, fuerte y sana 250 libras” 
Como se desprende de di- 
cha publicaeiön, poderosos per- 
sonajes musulmanes llevan a 
sus siervos en sus peregrina- 
ciones a la Meca y, ya sea de 
ida o de regreso, los venden 



a los mercaderes esclavos, 
quines, a su vez, los presen- 
tan oespues en los mercaclos 
habituies ajustandose a las 
fiuciuaciones ae la cotizacion 
diaria por una joven negra, 
por un nombre o por una mu- 
jer de edad. 

El proüiema es increiWe a 
esta aitara de la civilizaciön 
humana, pero la verdad es que 
exisLe y que nadie, empesan- 
do por las grandes potencias, 
se atreve a enfrentarlo, por ra 
zones politicas y religiosas. 

Interesante iniciativa sobre 
derechos humanos. 

En coincidencia con otros 
principios que atanen a la se- 
guridad del hombre, la socie- 
dad y los pueblos americanos, 
se ha propuesto en la OEA 
la creaeiön de un comite so¬ 
bre Dereohos Humanos, cuyas 
perspectivas serian muy am- 
plias, permitiendo entre mu- 
chas otras actividades corres- 
pondientes a su cometido, la 
ateneiön de las quejas o los 
problemas de personas priva- 
das.- 

EXPOSICION DE CULTURA 
»EFARDITA EN MADRID 

En la biblioteea Nacional Es- 
pahola y con la cooperacion de la 
Federacion Mundial Sefardita se 
efeetüa una exposieiön que ilus- 
tra la vinculacion entre la cultu- 
ra espahola y la literatura y el 
arte hebreos. 

Los objetos exhibidos provie- 
nen del museo Bezalel de Jerusa¬ 
lem y de colecciones de Turquia, 
Yugoeslavia, Iialia, Francia, Ho- 
landa, Alemania, Estados Unidos 
e Inglaterra, ademas de Espana. 
Son representados en tres gran¬ 
des salas de acuerdo a tema: poe- 
sia, religion, economia, arte, ci- 
encia, filosofia y müsica. 

Existiö en Espana una impor- 


ÄLBERTSfflWEIlZER-85 Jahre 

Am 14. Januar beging Albert Schweitzer seinen 85. Geburtstag, 
eine ueberragende Persoenlichkeib eine der ganz grossen Humanisten in 
dieser Zeit, Die ganze zivilisierte Welt wuenscht dem Religiosphilosophem 
den Bachbiographen und genialen Organist, dem Tropenarzt und Men¬ 
schenfreund Albert Schweitzer (geb. 1875 in Kaysersberg Eisass) noch 
viele Jahre imgelaehmter Schaffenskraft, damit die Welt weiterhin durch 
die Groesse dieses Menschen bereichert werden kann.- 


tante comunidad judia desde el i 
siglo IV fde nuestra era hasta el 
ano 1492 cuando la Inquisicion 
obligö a unos 200.000 jiidios a 
abandonär sus hogares el aüo 

mismo en que Colört descubria 

America. 

De Espana los sefarditas (Se- 
farad significa Espana en he- 
breo) se dirigieron a Holanda, 
Italia, Sicilia, Francia, Africa del 
Norte, los Balcanes, Inglaterra y 
Norte y Sud America. 

Hasta el dia de hoy los des- 
cendientes de aquellos judios con- 
servan el idioma Castellano, al 
que llaman ladino, en una forma 
en Espana. en e! siglo XV.- 
muy parecida a la que se usaha 


Die ECHO - Redaktion 
befinde sich jetzt 

MIRAFLORES 
Harrison 3 

an der Diaz Romero 

(zwischen Clinica 

Müller und Jüdisches 
Altersheim). 



ORIGINAL 
“Eau de Cologne” 

VON DER AELTESTEN 
BESTEHENDEN EAU DE 

COLOGNE . FABRIK! 
Alleinvertrieb fuer 
Bolivien: 

HANSA LTDA. 


Aiüerican Life Insurance * . 


CINE TEATRO "U N I V E R S O" 

. Ein weiterer Beweis fuer die Bereicherung 
Boliviens durch deutsche Juden ist die Eroef- 
nung des CINE UNIVERSO, welches zu den 
schoensten und modernsten von La Paz gehoert. 
Der dynamische Rodolfo Berkowitz (General- 
sekretaer der “Comunidad Israelita”) ist der 
Rpintus rector dieses neuen Unternehmens, an 
dem weiterhin Wilhelm Wiener und andere 
Herren hervorragend beteiligt sind. 

. 1 ,, „Direktion Berkowitz-Wiener wuen- 

scht -DAS ECHO” recht Viel Erfalg für ihr^ita 
theater. Ueb.er die Eroeffnung werden wir in 
unserer naechsten Ausgabe berichten.- 
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“DAS ECHO” 


15. Januar 1960. 


Wo 


s s e n 


Wollen 


DAS ECHO berichtet über Forschungen und neuen wissenschaftlichen Erkenntnissen 


DIE CHEMIE DER VERERBUNG 

Man weiss seit langem, dass die Erbmerkmale 
des Organismus in winzigen Eiweisskoerperchen, 
den Genen, niedergelegt sind. Diese Gene befinden 
sich in den Chromosomen, den Keimschleifen, des 
Zellkerns. Man darf vermuten, dass die Erbmerk¬ 
male in den Genen in bestimmten Strukturen fest¬ 
gelegt sind und von diesen spaeter durch eine 
Art Praegeverfahren auf die Zellen des Ab- 
koemmlings übertragen werden. Die Übertragung 
erfolgt bekanntlich nicht durch die gewoehnlichen 
Koerperzellen, die sogenannten somatischen Zellen, 
sondern durch eine spezialisierte Zellart, die 
Keimzellen oder Gameten. Diese besitzen nur die 
halbe Zahl Chromosomen im Vergleich zu den so¬ 
matischen Zellen, sobald sich aber zwei Keimzellen 
verschiedenen Geschlechts vereinigt haben, ist die 
volle Chromosomenzahl wieder hergestellt. Die 
Chromosomen enthalten nun Gene von beiden 
Eltern. 

Professor Dr. K. Felix vom Institut für vege¬ 
tative Physiologie der Universitaet Frankfurt un¬ 
ternahm es, sich die biochemischen Vorgaenge in 
den Keimzellen nueher anzusehen, denn hier waren 
Aufschlüsse über die langgesuchte Substanz der 
Vererbung zu erwarten. Der Wissenschaftszweig, 
der biologische Eigenschaften auf chemisch-struk¬ 
turelle Verhaeltnisse in der lebenden Substanz zu¬ 
rückführen will, heisst molekulare Biologie und 
ist in staendiger Entfaltung begriffen. Kenntnis des 
molekularen Aufbaus der Keimzellen, genauer ge¬ 
sagt ihrer Zellkerne, kann zur Erkenntnis des Ve¬ 
rerbungsmechanismus beitragen, spaeter auch zu 
Moeglichkeiten seiner Beeinflussung führen. Die 
molekulare Biologie rührt an die Fundamente der 
belebten Natur. 

Da der Kern der Eizelle schwer isolierbar ist, 
arbeitete Felix mit maennlichen Keimzellen. Es 
wurden solche von Fischen gewaehlt. da die Sper¬ 
mien von Fischen schom in einen gewissen Grade 
erforscht sin. Grundzüge der Struktur wiederholen 
sich vermutlich bei den hoeheren Tieren. Die 
Substanz der Vererbung koennte ein Nukleopro- 
tamin sein. In allen Spermienkernen findet man 
eine salzartige Verbindung eines basischen Proteins 
(Eiw^eisstoffes) mit der Desoxyribunokleinsaeure 
(DNS), die überhaupt ein wesentlicher Bestand¬ 
teil der lebenden Substanz, die “Saeure des Le¬ 
bens"* ißt. In den von Felix untersuchten Fisch¬ 
spermien ist der Eiweisstoff ein Protamin. Die 
Protamine sind eine verhaeltnismaesig einfache 
Klasse von Eiweisstoffen. Wie alle Proteine sind 
sie aus Molekülen von Aminosaeuren zusammen¬ 
gesetzt, die in verschiedener Reihenfolge Ketten 
und andere Strukturen bilden koennen. Bei hoe¬ 
heren Eiweisstoffen geht die Zahl der so verei 
nigten Aminosaeuren in einem Eiweissmolekül in 
die Hunderte und Tausende, bei den Protaminen 
sind es nur wenige, etwa 30 bis 40 Aminosaeure- 
moleküle. Von den rund 25 bekannten Aminosaeu¬ 
ren sind nur 6 bis 8 vertreten, namentlich das Ar- 
ginin. 

Die stummen Fische .sollen es verraten 

Nun fand Felix, dass die Auswahl der Amino¬ 
saeuren und das Muster ihrer Anordnung für die 
ei^nzelnen Fischarten charakterisch ist. Dass ein 
Hering wieder einen Hering hervorbringt, scheint 
in dem Muster der Nukleoprotamine der Hering¬ 
skeimzellen eingezeichnet zu sein. , Die andere 
Komponente der Nukleoprotamine, die DNS, zeigt 
bei den einzelnen Fischarten dagegen nur geringg 
Unterschiede. Die Nukleinsaeuren sind sehr kom¬ 
plizierte Gebilde. Sie bestehen aus einer Anzahl 
von “Nukleotiden**, deren jedes wieder eine Ver¬ 
bindung von Phosphoraeure mit einem “Nukleosid“ 
darstellt. Das Nukleosid wieder ist die Verbindung 
eines Zuckers, der Ribose, mit einer sogenannten 
purinbase. Nukleotide von Purinbase und soge¬ 
nannte Pyrimidinbasen treten zu Nukleinsaeuren 
zusammen, wobei Reihenfolge und Muster wieder 
sehr verschieden sein koennen. Bei den Fischsper¬ 
mien scheint hauptsaechlich die Reihenfolge je nach 
Art verschieden zu sein, waehrend die chemische 
Zusammensetzung bei allen Arten nnnaehernd die 
gleiche ist. 

Unzaehlige Muster 

Da der Kern der Fischspermien nur aus Nu- 
kleoprotamin besteht, ist anzunehmen. dass auch 
das Fisch-Gen ein Nukleoprotamm ist. Eine an¬ 
dere Substanz kommt hier nich als Erbtraeger 
infrage DNS und Protamin verhalten sich wie 6 
zu 4. Ein Molekül DNS ist mit 100 Protaminmo¬ 
lekülen verbunden. Hier sind offenkundig sehr zahl¬ 
reiche Kombinationen denkbar. Art und Zahl der 
Komponenten koennen ebenso verschieden sein 


wie die Reihenfolge, in der sie an der DNS-Kette 
haengen. Jedesmal ergibt sich ein anderes Muster. 
Die Zahl der moeglichen Muster ist so gross, dass 
jedem Gen ein eigenes Nukleoprotamin enb:pre- 
chen kann. 

Dafür, dass die Nukleoprotamine die Erbtrae- 
gei sind, spricht die Tatsache, dass sie nicht in 
den Kernen der gewoehnlichen somatischen Zellen 
Vorkommen, sondern nur in den Keimzellenkernen. 
(Die Eizellen sind wahrscheinlich aehniieh aufge¬ 
baut wie die Spermienkerne). Wo kommen nun 


de vitaminreiche, nahrhafte Kost zur Hand haben, 
und nicht erst selbst auf Nahrungssuche gehen 
müssen. 

Die Sowjets glauben sichere Anhaltspunkte 
dafür zu haben, dass auf dem Mond niedere Or¬ 
ganismen — Moose, Flechten u. ae. — vorhanden 
sind. Sie begründen ihre Annahme, dass der Mond 
kein toter Koerper ist. 

In einzelnen Vulkanen auf dem Monde, zum 
Beispiel im Krater Alphonsus, werden von Zeit zu 
Zeit Explosionen beobachtet und auch fotografiert. 


Erkaellet man sich durch nasse Fuesse? 

Eine deutsche Forschergruppe hat die volkstuemliche Annahme 
geprueft, dass nasse Fuesse zu Erkaeltungen fuehren. Die Forscher — Dr. 
Demling, Dr. Gromotka und Dr. Buente — setzten sich einem kalten 
Fussbad (12 Grad) von fuenf Minuten Dauer aus. Dabei wurde die Durch¬ 
blutung der Nasenschleimhaut gemessen. Es ergab sich, dass die Durch¬ 
blutung durch den peripheren Kaeltereiz verringert wird, was die Ausloesung 
einer katarrhalischen Infektion beguenstigen duerfte. Heisse Fussbaeder 
von 42 Grad und fuent Minuten Dauer steigerten deutlich die Durchblutung 
der Na^erschleimhaut; dieses Volksheilmittel gegen Erkaeltungen ist also 
richtig.- W. T.- 


die Nukleoprotamine ploetzlich her? Sie koenten 
auf den anderen Eiweisstoffen durch chemische 
Veraenderungen entstehen, also erstens durch Spal¬ 
tung, zw’eitens durch Entfernung der zahlreichen 
Aminosaeuren, vor allem der schwefelhaltigen, die 
ir- den Nukleoprotaminen nicht vorhanden sind. 
Um die Entstehung der Nukleoprotamine waehrend 
der Keimzellenreifung zu verfolgen, wurden die 
Spermien einer Forellenart, des Bnchsaiblings, un¬ 
tersucht. Die Nukleoprotamine sind leicht aus den 
Kernen extrahierbar. Felix fand, dass das Nukleo- 
piotamin etwa 40 Tage vor Beginn der Laichzeit 
der Fische ganz ploetzlich auftritt. Es hat in den 
unreifen Keimzellen schon dieselbe Zusammen¬ 
setzung wie in den reifen. Der Stickstoff - und 
Phosphorgehalt der Kerne steigt gleichzeitig 
stark an. Nach den Forschungen von Felix koennte 
das Nukleoprotamin aus einem anderen Nukleopro- 
teid (einer Verbindung von Nukleinsaeure und 
Eiweiss) entstehen, das sich in den Kernen der 
somatischen Zellen des Fisches findet, einem Nu- 
kleohiston. Die Histone sind ebenfalls ziemlich 
einfache Eiweisskoerper, enthalten aber schon fast 
alle Aminosaeuren, stehen also schon etwas hoeher 
aLs die Protamine. 

Im Elektronenmikroskop konnte Felix beobach¬ 
ten. dass die Kerne anfangs aus einem weitma¬ 
schigen Netz von Nukleoprotaminfasern bestehen, 
die sich mit der Zeit prallel ordnen und eng zu- 
sammehrücken, bis sie in der reifen Keimzelle 
schliesslich eine kompakte Masse bilden. Nach dem 
(hierdurch erleichterten) Eindringen in das Ei muss 
sich in dem befruchteten Ei, der “Zygote“, das 
Nukleoprotamin wieder in Nukleohiston umwan¬ 
deln. Das geschieht vielleicht mit dem Einsezten 
der Differnzierung des neuen Organismus in Zellen 
mit verschiedenen Funktionen, also dem Auftreten 
somatischer Zellen. 

Walter Theimer 


WAS IST LOS AUF DEN MOND?... 

Es waere ungerecht und unvernünftig, den 
Sowjets einem weiten Vorsprung in der Astro- 
Nautik, der Weltraumfahrt, abzuspechen. Zum 
Mond haben sie eine ganze besondere Beziehung. 
Nimmt es noch Wunder, wenn vor Tagen die “Is- 
westija“ — die führende Moskauer Tageszeitung — 
berichtet, am Wissenschaftlichen Institut für As- 
trobotanik in Alma-Ata (Hauptstadt der Sowjet- 
Republik Kasakstan, führer Wernoje) würde zur 
Stunde “Mondgemüse“ gezüchtet? Damit die 
Mondfahrgaeste bei ihrer Ankunft auf dem Mon- 


Die Nordamerikaner, die über den maechtigen 
Mount Wilsonspiegel verfügen, bestaetigen die Er¬ 
scheinung durch Violettphotographien. Am Khater 
sind Verdunstungen feststellbar. 

Es ist also sicher, dass unter der Mondo- 
berflaeche heise Gebiete vorhanden sin, sonst 
waeren vulkanische Phaenomene nicht erklaerbar. 
Dass diese Waerme auch ohne Explosionen, durch 
Felsritzen etwa, nach oben dringt, ist mehr als 
wahrseinlich. Es wurde ausserdem festgestellt, 
dass die Krone des Vulkans nach solchen Explo¬ 
sionen einen roetlichen Schimmer zeigt, der sich 
erst nach Stunden verliert. Roetlich bedeutet in 
der Chemie Kohlenstoff, es schwebt demnach 
Kohlenstoff in der Mond-Armosphaere. 

Noch ein Argument bringen die Forscher — 
Prof. Alpatow, Prof. Kosirew, Prof. Sedow, Prof. 
Jerusalemskijs — vor. Im allgemeinen zeigt die 
Mr'ndoberflaeche eine aschgraue Farbe. Kurz vor 
Eintritt des Vollmondes aber, wenn die Sonne in 
einem besonders günstigen Winkel strahlt, ver- 
faerbt sich die Farbe, sie wechselt in Gelb-Grün. 
Es wurde bisher angenommen, die Verfaerbung sei 
eine Schattenwirkung farbiger Rauchwolken, 
das stimmt sicherlich nicht. Die Farbaenderung ist 
naemlich so stark und so gleichmaessig intensiv, 
dass einzelne Hoehenketten kaum noch erkenanbar 
sind. Sehr viel wahrscheinlicher darum, dass es 

sich um Wachstumperioden handelt. — -es 

blüht auf den Mondbergen!”, wenn der Mond - 
Frühling auch zur sehr kurz ist. Warum soll es 
nicht blühen? Bodenwaerme für die kalten Tage 
des Neumondes liefern die Vulkanritzen, Auf¬ 
baustofe gibt der Kohlenstoff, die Vulkanasche 
dürfte Naehrstoffe liefern — bei Vollmond hilft die 
Sonne nach! 

Es bleibt zu Prüfen, und darum die 
Züchtungsversuche an der Universitaet 
von Alma — Ata, welche kurzlebigen (!) 
niederen Organismen der uns bekannten Arten 
konnten dort droben gedeihen? Kartoffeln nicht, 
auch keine roten Radieschen, nicht einmal Graeser. 
Aber Moos? Moos liefert ein sehr hochwertiges 
Nahrungsmittel. Als die Kinder Israels durch die 
grausame Wüste zogen, regnete es ploetzlich le¬ 
bensspendende “Manna**. Es ist, das ist laengst 
bewiesen, Moos gewesen, das von den 
Bergkaemmen durch Wind fortgerissen 
worden war. Die Frauen machten daraus ein Mehl 
für ihr taegliches Brot. Werden sowjetische Bae- 
cker Mondfahrer vielleicht mit sinnvoll ausgewer¬ 
teten Rezepten zur “Manna“ - Zubereitung und 
zur Verwertung der Manna - Moosbestaende am 
Fusse des Mondkraters Alphonsus ausßtstatten? 


RADIO TELEFUNKEN 

EINE HOECHSTLEISTUNG DEUTSCHER RADIO ■ TECHNIK! 


Bevor Sie ein Radio kaufen — 
überzeugen Sie sich von der Qualitaet der 

TELEFUNKEN — Geraete! 

TELEFUNKEN — das Radio von Weltruf! 

Vorführung und Verkauf: 

METAL Ltda. 
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PLAZA VENEZUELA 36 - CASILLA 484 - LA PAZ. 
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FAMILIEN - ANZEIGEN 

Für die zahlreichen Gratulationen und Glück¬ 
wünsche die mir anlaesslich meines 70. Geburts¬ 
tages zuteil wurden, danke ich auf diesem Wege 
allen Organisationen, Freunden und Bekannten 
allerherzlichst. 

ARTHUR WEIL 


La Paz, Casilla 416 
Januar 1960. 


Bekanntmachung! 

Mit Wirkung vom 1. Januar 1960 bringt Radio 
“Splendid”, La Paz. 

Sendungen in Deutscher Sprache 

an folgenden Tagen: 

Dienstag 21.30 bis 22.30 Uhr Nachrichten und Musik. 

Donnerstag 21.30 bis 22.30 Uhr Nachrichten und 
Musik. 

Sonntag 13.30 bis 14 Uhr Kinderstunde. 


DER GARANT 
EUER GUTE 
AUGENGLAESEK: 
OPTICA 

“OPTALViS” 

LA PAZ, COMERCIO 308. 
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WEN REISEN - 
DANN DURCH 

EXPRINTER 

IHRE PASSAGEN 


fuer Flugzeug, Schiff oder Eisenbahn 

Ihre Hotel - Reservierungen 

besorgt Ihnen schnellstens, zuverlaessig 
und preisguenstig 
SERVICIO MUNDIAL DE VIAJES 

SttViClO MUMOIAI Dl VlAJti ^ 




EXPRINTER 


CONFITERIA 

BIEBER 

Av. 20 de Octubrc 

Erstklassig 

in Kaffe — Kuchen 
und Eis 

Erstklassig 

Als Speise - Restaurant» 
in Mittag - und Abend Essen! 


LA PAZ 

Av. Camacho (Edif. Yugoeslavo) Telef. 2560 u. 


9265. 


DR. GERHARD KANN 

Internist — Electrocardiographie 

Consultorio; Dr. Lidio Arze, Loayza 460 
von 5.00 Uhr bis 7.30 Uhr. 

Privat: Sänchez Lima 2278, Telefon 11357. 


WENN 

AÜGENGLAESER 

DANN 

Optica “La Paz” 

Avenida Camacho 308-321 
LA PAZ. 


FISCHER - GOLDMANN - RO RO 

Eine komplette Auswahl deutscher 

Taschenbücher 

im Alleinvertrieb für Bolivien; 

LOS AMIGOS DEL LIBRO 

Cochabamba, Peru esq. Espana. 



Hotel 
N E U M A N N 

Loayza 442 — Casilla 191 
Telefon 5445 

DAS BEVORZUGTE HOTEL 
IM STADT ZENTRUM 
VON LA PAZ! 


ersc 


hthal 


Cochabamba, Casilla 846, Telefon 4427 

Das Hot?l des Vertrauens und der guten 
Kueche unter der Leitung des ehern. Kue- 
(hencheis des “Auerbachs Keller”, Leipzig. 

IICTEL HERSCHTHAL bietet angenehmes 

v^'chnen za guenstigen Preisen! 


WOHNUNG 


in Sopocachi» 4-Zimmer mit 
allen Komfort, ist zu sehr 
günstigen Bedingungen ah- 
zugeben. Anfragen: Telefon 
7474 (bis 9 Uhr vorm., abends 
ab 8 Uhr) oder Casilla 1754, 
La Paz. 


HERCULES 

t'.ij l’AHRK.\D VON WELTRUF! 

Wer ein gediegenes Fahrrad wünscht- 
waehlt HERCULES! 

Alleinvertrieb für Bolivien: 

HAPP & Oa. 

Cochabamba, Ayacucho 145 


i DEUTSCHES 







Foto 

BETT . INLETT 


“BROADWAY” 

• la Qualitaet, empfiehlt 


DAS ATELIER FÜR 

Frederlco Gottschalck 


KÜNSTLERISCHE 

Colon 170 bajo, ! 


FOTOS! ;; 

Telef. 10853 ; 


1 Cochabamba < | 

; CasUla 2297. ; 


I Av. San Martin esq. Peru. <1 



: Telöfono 2701. 


KAUFE 

‘BRIEFMARKEN” 

in jeder Menge 
zu hoechsten 
Preisen! 

S. CAHN 
COCHABAMBA 
Casilla 384. 












































































































8. 


“DAS ECHO” 


15. Januar 1960. 


U \ { 


Treue Freunde unserer Zeitschrift in 
Cochabamba uebersandten uns folgenden 


Neujalrsgruss 

Zwei Mal im Monat - ein heitlicher Abend! 

Zwei Mal im Monat "Das Echo" erscheint! 

Zwei Mal im Monat erquickend und labend 
"Das Echo" kommt und es lacht und weint. 

Zwei Mal im Monat die gleiche Weise: 

Der Tee in der Schale^ Galletas dabei 
Und der Pic up» er spielt ganz leise — 

Wir lesen imd lesen und lesen* wir zweL 

Wie ist doch "Das Echo" so vielgestaltig! 

So manchmal es poltert imd schmaehet und grollt 
Auf Seite 1 oft ganz gewaltig. 

Dann wieder zeigt es den Musen sich hold. 

Hier folgt ein Gedicht, dort eine Sotyre, 

Von Israel dann ein schoener Bericht; 

Beschreibt 'ne Premiere, alsdann 'ne Broschuere. 

Von diesem imd Jenem, von Allem es spricht. 

Die neueste Erfindung, nicht* wird sie verschwiegen» 
Berichtet von Wundem aus aller Welt, 

Von Brifmarken. Festen, vom Frieden, von Kriegen, 

Von Flugzeugen, Schiffen und Stemenwelt! 

Da koxm es doch wahrlich nicht unterbleiben. 

Wo sich nun zum Neujahr die "Sechzig" nullt, 

'Nen Neujohrsgruss unserm "Echo" zu schreiben: 
"Schmueck weiter mm "Echo" jed' Heim und jed' Pult! 

Zwei Mal im Monat erscheine nun weiter 
Und weiter und weiter Jahr aus und Jahr ein 
In ewiger Frische* bald grollend, bald heiter — 

Das soll nun hier heut unser Neujohrsgruss sein!" 

BRUNO FREUND UND FRAU 


Wo kommen die Frauen her? 


Eine Legende aus Suedamerika 

Ein alter Chaco-Indianer erzaehlt: 

Die Welt, frueher, bestand nur fuer die 
Maenner. Die Waelder, die Pflanzen die Tieere, 
alles war fuer die Maenner. Frueherj^da gab es 
keine Frauen. 

Die Maenner lebten zusammen m einem 
Dorfe, dessen Huetten am Pilcomayo standen, dem 
Flusse, der aus dem toten Leibe des Vaters der 
Fische stroemte. Sie wussten mit Pfeil und Bogen 
ZU fischen und mit dem Netze oder stellten 
len, in denen die dicken Surubies und Dorados des 
Nachts haengen blieben. Sie hatten viele fette 

Fische. 1 . 

Und sie jagten auch. Wildschweine, Eidechsen, 
Tapiere, Tiger und Voegel. Sie hatten viel Nah¬ 
rung. Sie sammelten im Walde essbare Pflanzen 
und Fruechte der Urwaldbaeume und Wasserme¬ 
lonen. Sie schwammen lustig zwischen den traegen 
Yacares und spielten im Sande Tun-T^e. 

Wenn der Mond guenstig stand, dann, wenn 
die Fruechte des Algarobo reiften, bereiteten sie 
die Aloja und tanzten, bis die Sonne den Mond 
loeschte und schliefen, bis der Mond die Sonne 
dann wieder schlafen schickte. 

Es gab keine Frauen, frueher. 

Eines Tages fischten die Maenner sehr viel, 
kamen sehr muede zuniez in ihre Huetten und 
legten sich schlafen. Die Fische wollten sie am 
anderen Tage zum Trocknen zubereiten. Aber als 
sie erwachten, dann waren die Fische nicht 
da. Sie suchten die Spuren der Raeuber und fa¬ 
den keine. 

Sie setzten sich zusammen um nachzuden¬ 
ken, und weil es damals noch sehr viel Arbeit 
machte zu denken, brauchten sie viele Jahre, um 
endlich zu beschliessen, dass einer von ihnen 
aufbleiben muesse, um des Nachts die Beute zu 
bewachen. 


Sie legten viele Fische und viele getoetete 
Tiere vor ihre Huetten und gingen schlafen, und 
einen Hessen sie als Wache draussen, versteckt 
hinter einem Yachane. 

Viele Jahre musste immer einer wachen, 
und nie mehr geschah etwas, bis eines Morgens 
der Waechter sagte: Viele grosse Tiere kamen 
an Schnueren vom Himmel und holten die Fische 
und sogar eine Decke und schwebten wieder 
hinauf. 

Und wieder berieten die Indianer lange 
Zeit, und dann zogen sie aus, um recht viele 
Fische zu fangen und viele Tiere zu jagen und 
legten alles vor die Huetten und versteckten sich. 
Und sie zuendeten kein Feuer an und warteten. 
Die Nacht war schon weit vorgeschritten, da 
kamen lange Schnuere vom Himmel, und dann 
kletterten an ihnen grosse Tiere herab, und es 
waren sehr schoene Tiere, wie sie sie noch nie 
gesehen hatten. 

Da eilten die Maenner aus ihren Verstecken 
hervor und schnitten die Stricke ab und banden 
die Tiere fest und warteten, bis es Tag wurde, 
um sie zu beschauen. Es waren Frauen. 

Als die Maenner sie losbanden, begaimen 
die Frauen, Algarobo zu mahlen und Fische zu 
putzen und Fleisch zu braten, und sie zeigten 
sich als schoene und zahme Tiere. Jeder Mann 
wollte eines fuer sich, aber es waren ihrer nicht 
genug. 

Da stritten die Maenner unter sich und be¬ 
gannen, sich zu bekaempfen, und so starben ge¬ 
rade die Maenner, die zuviel waren. Und als fuer 
jeden Indianer eine Frau da war, begann die 
Wel von heute. 

Hans Mann 


O M 

Sagen Sie mal... 

“Eigentlich”, meinte der Auslaender, “finde 
ich die deutsche Sprache nicht allzu schwer”. 

“Ich dachte gerade das Gegenteil”. 

“Man kann doch wie in keiner anderen Sprache 
einfach alle Worte aneinanderhaengen”. 

“Das dürfte wohl übertrieben sein”. 

“Wenigstens die Hauptworte”. 

“Auch nicht in allen Faellen, aber Im allge¬ 
meinen haben Sie recht”. 

“Nur eines verstehe ich nicht bei diesen Haupt- 
ungetümen”. 

“Und das waere?” 

“Ob man eine bestimmte ReihenjPolge bei die¬ 
sen Zusammensetzungen einhalten muss”. 

“Ein Beispiel vielleicht?” 

“Gern, ich lese da soeben in einer Zeitung eine 
Todesanzeige, wonach eine Frau gestorben ist, die 
von den trauernden HinterbHebenen als “Hilfslo¬ 
komotivsheizerswitwe” bezeichnet wird”. 

“Ja. das gibt’s”. 

“Welche Bedeutung hat nun die Reihenfolge 
der Haupt Worte? Ist dies die Heizers witwe einer 
Hilfslokomotive?” 

“Natürlich nicht. Es ist die Witwe eines Hilfs- 
Jokomotivheizers”. 

“Die Hilfe gehoert also zum Heizer und nicht 
zur Dokomotive”. 

“Man kann es auch so ausdrücken”. 

“Dann waere es doch richtiger zu sagen, es 
handele sich um eine Hilfsheizerlokomotivwitwe”. 

“Welche Idee! Die Lokomotive gehoert noch mehr 
zum Heizer als die Hilfe, um bei Ihrem Gedan¬ 
kengang zu bleiben. Der Mann ist erstens Heizer, 
zweitens Lokomotivheizer, drittens, weil hilfsweise 
eingesetzt, Hilfslokomotivheizer. Seine Frau ist die 
entsprechende Witwe”. 

“Aha! Sehr interessant! Das habe ich nun be¬ 
griffen, -aber etwas anderes ist mir noch unklar 
geblieben. Es betrifft die einfachen Zusammenset¬ 
zungen, die sogenannten Doppelworte”. 

' “Ein Beispiel vielleicht?” 

“Nehmen wir das Wort Mottenkugel. Es ist 
zusammengesetzt aus Motte und Kugel”. 

“Ohne Frage”. 

“Koennte man nicht sauch Kugelmotte sagen 
statt Mottenkugel?” 

“Neins» das kann man nicht, denn eine Kugel- 
njotte waere ja eine Motte in Kugelform”. 

“Und eine Motte hat keine Kugelform”. 

“Nein, eine Motte hat eine Mottenform”. 

“Aha! Dann waere also eine Mottenkugel eine 
Kugel, die ebenfalls eine Mottenform hat?” 

Sie haben eine Art, die Dinge zu sehen, die 
verblüffend wirkt. Aber selbstredend hat eine Ku¬ 
gel keine Mottenform, sondern die Mottenkugel 
heisst deshalb so, weil es sich um eine Kugel han¬ 
delt, die für Motton bestimmt ist. Sie sehen das 
z. B an dem Wort Mottenpulver. Das ist ein Pul¬ 
ver, das ebenfalls für Motten bestimmt ist”. 

“Und eine Pulvermotte gibt es nicht?” 

“Eine Pulvermotte gibt es nicht”. 

“Ich danke Ihnen. Jetzt habe ich nur noch eine 
Frage, das verschiedene Glas betreffend”. 

“Was betreffend?” 

“Das Glas. Sie kennen doch Kristallglas?” 

“Selbstverstaendlich”. 

“Warum heisst Kristallglas ausgerechnet 
Kristallglas?” 

“Weil es aus Kristall gemacht wird”. 

“Aha! Sehr interesant; dann Ist also ein Bier¬ 
glas ein Glas, das aus Bier gemacht wird”. 

“Sie sehen selbst, dass die unmoeglich ist”. 

“Warum sagt man dann nicht Glasbier statt 
Bierglas, um einen Unterschied zu machen?” 

“Unmoeglich! Denn ein Gla^ Bier ist ja auch 
kein Bier, das aus Glas gemacht wird”. 

“Aha! Ich verstehe. Ein Glasauge ist ja auch 
kein Auge, das aus Glas gemacht wird”. 

“Doch! Ein Glasauge wird aus Glas gemacht”. 

“NatürUch? Oder künstlich?” 

“Natürlich künstlich”. 

“Herzlichen Dank! Nun habe ich alles verstan¬ 
den. Sagen Sie mit zum Abschluss nur noch eins; 
Zweifellos ist eirv Opernglas ein Glas, das aus 
einer Oper gemacht wird, wie ein Fernglas ein 
Glas ist, welches aus der Ferne stammt. Wenn ich 
nun ein Fernrohr mit ins Theater nehme, ist das 
dann ein Ferntheaterglas oder eine Theaterglas¬ 
feme, eine Glastheaterferae, ein Glasferntheater 
ein Theaterfernglas oder etwa ein Fernglas- 
theater?” 

“Nein, mein Bester! Ein solches Glas nennt 
. man einen: Operngucker!”. 


3” Auskünfte "iii Versicherungsfrogln > Credinform international, Lo-Paz 
f C. Potosi 1230, Tölefon 5623 
































